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Zu diesem Heft. Nach jahrelang sich hinziehenden Vorbereitungen, Untersuchungen
und Bauarbeiten steht die Restaurierung der Kirche von Balm bei Messen im solothurni-
schen Bucheggberg vor dem Abschluss. Man wusste nicht viel über dieses kleine, fast

vergessene Gotteshaus im waldumsäumten Berghang, und das einzige in Büchern immer
wieder auftauchende Baudatum — 1522 — erwies sich als ein Irrtum. Es war daher
verlockend zu versuchen, wie weit es möglich sei, im Zusammenhang mit diesen Instandstel-

lungsarbeiten die Geschichte des Balmkirchleins zu erhellen und ihm die bereits stark

verwischte Identität zurückzugeben. Die Vertreter von fünf verschiedenen Sparten griffen

zur Feder: der Kirchenhistoriker, der Lokalgeschichtsforscher, der Volkskundler, der

Kirchenarchäologe und der Denkmalpfleger. Was dabei herauskam, ergänzt und deckt
sich nicht nahtlos, zeigt aber einen Weg, wie man sozusagen aus dem Nichts einen bunten

und interessanten Teppich der Geschichte zu weben vermag, dessen erster und letzter
Schuss viele Jahrhunderte auseinander liegen.

Für die «Jurablätter» mussten einzelne Artikel erheblich gekürzt werden. Eine

umfangreichere Broschüre mit allen Zeichnungen und Plänen wird jedoch vorbereitet.
Die Redaktion.
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